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VerkvkStveffen in «kameur
Siebzehn Ortsgruppen waren auf dem am 4. September in 

Kamenz abgehaltenen Bezirkstreffen vertreten, 18 Fahnen grup- 
Aerten sich zu dem imposanten Festzug, voran in ihrer kleidsamen 
Fracht die drei Radfahrervereine Frankenberg, Grunau, Reichen­
dem. Amts- und Gemeindevertretung hatte es sich nicht neh- 
?wn lassen, am Festzug und der folgenden stimmungsvollen Feier 
*ellzunehmen. Drei Trommler- und Pfeiferkorps sorgten im Ver- 

mit einer Reichenbacher Kapelle in starker Besetzung über- 
^lch für „klingendes Spiel". Der Ort selbst hatte ein schönes 
Aestgewand angelegt, desgleichen die Ortschaften Gallenau, 
Gruna, Laubnitz.

Punkt 1 Uhr nachmittags setzte sich der prächtige Zug durch 
Kamenz in Bewegung, vorbei auch am Schloßberg, über den Hügel 
^och Laubnitz heraus und zurück zum Festplatz, der weithin in 
^chwarzrotgold erglänzte. Nachdem die Fahnenkompanie wir­
kungsvoll das Rednerpodium zu beiden Seiten flankiert hatte, 
begrüßte der Bezirksvorsitzende Kamerad Koch (Glatz) die Fest- 
kenneh)ner. Danach entbot Abgeordneter Hannig (Stolz) als Ver- 
kret^r des Landrats den Willkommengruß als Vertreter deS Krei- 
Ws Frankenstein. In wenigen Worten zeichnete er scharf umrissen 
ble Begriffe Staat, Verfassung, Volk, Volksrecht und Volkspflichten, 
-ü >e ein hoffnungsvoller Blick in die Zukunft klangen seine be­
geisternden Schlußworte: „Möge der Tag näher sein, an dem sich 
bas ganze deutsche Volk einig zusammenfindet, sich selbst zu re­
gieren und nicht regiert zu werden!" Kamerad Lehrer Gabriel 
(Camenz) überbrachte die Grütze der Zentrumspartei des 
Kreises, indem er besonders bemerkte, „am deutschen Volke liege 
Es, den alten deutschen Farben die Zukunft für eine freie, soziale, 
deutsche Republik zu sichern". Die Grütze der Sozialdemo­
kratischen Partei überbrachte Kamerad Fiedler (Fran­
kenhausen). Sein Appell richtete sich an die der Bewegung Abseits- 
Itehenden und besonders an die Kreise, welche nur glücklich seien, 
iuenn ein „Herrscher" mit möglichst vielen Titeln ihnen gebietet 
bud sie vor Ehrfurcht ersterbend ihm gehorchen dürften, sowie auch 
vn diejenigen, die Nutznießer des alten Systems waren und so 
gerae wieder sein möchten. Ein Prolog des Kameraden Jungas 
(Breslau) trug Begeisterung in die Bannerreihen.

Den Höhepunkt der Feier bildete die Festrede des Neichs- 
ausschutzmitglieds Kameraden Pastor a. D. Möring (Breslau). 
Scharf umritz er die Frage: „Was heißt republikanisch sein?", 
indem er seine Ausführungen an treffende Neuerscheinungen auf 
bem republikanischen Büchermarkt „Harry Danielas Erinnerun­
gen" (des falschen Hohenzollernprinzen!) und des Reichsritters 
d. Lang „Aus der alten, bösen Zeit" anknüpfte. Die Aufgabe des 
Reichsbanners bleibe auf fernste Zeiten, die Republik auSzu- 
bauen und dafür zu sorgen, daß Republikaner ihre Geschicke lei­
teten. Zum Schlüsse nahm der Kreisvorsitzende, Kamerad Söh- 
Uel (Camenz), Gelegenheit, im Namen der Krcisvertretung deS 
Reichsbanners allen Teilnehmern zu danken. Seine Worte klan­
gen aus in ein Treuebekenntnis zum Vaterland und in der dritten 
Strophe des Deutschlandliedes, welches die Teilnehmer kraftvoll 
witsangen. Konzert, Volksbelustigungen und Tanz bildeten den 
Abschluß. Das Ganze, eine würdige Feier, die tausendfachen 
Widerhall finden möge innerhalb unsrer engern Heimat und weit 
darüber hinaus, zugleich aber auch ein weiterer Schritt zur Ein­
heit, versöhnend, Achtung und vor allem Liebe weckend zur sozia­
len, freieil, demokratischen Republik. —

SK das ministerielle Anordnung?
Die „Breslauer Neuesten Nachrichten" bringen in ihrer 

'Nummer vom 8. August folgende Notiz:
Auch die Polizeischule Frankenstein in Schlesien sucht 

Schutzpolizeianwärter. Wie uns unter Bezugnahme aus unsre 
gestrige Notiz, dah die Polizeischule Burg Schuhpolizeibeamten­
anwärter einstellt, mitgeteilt wird, stellt auch die Polizeischule 
in Frankenstein in Schlesien Anwärter ein. Reiter­
lich vorgcbildete Bewerber bzw. solche, die in 
der Landwirtschaft tätig waren, werden vor­
zugsweise berücksichtigt. Meldungen nehmen alle 
Schuhpolizeikommandos in Schlesien entgegen.

Die Bevorzugung von Bewerbern aus der Landwirtschaft 
berührt außerordentlich merkwürdig. Gerade in landwirtschaft­
lichen Kreisen wird besonders über Leutemangel geklagt und jahr­
ein und jahraus erweist es sich als notwendig, weit über 100 000 
polnische Saisonarbeiter ins Land zu ziehen. In den Großstädten 
dagegen, wo Arbeitsmangel herrscht und genügend Bewerber für 
die Schutzpolizei zu finden wären, sucht man den Polizeinachwuchs 
Augenscheinlich nicht gern. Sollte der tiefere Grund darin zu 
suchen sein, daß man die anders geartete politische Einstellung 
des Großstädters nicht gern sieht? Die reiterliche Ausbildung kann 
uicht das Entscheidende sein. Die ist in guten Friedenszeiten auch 
nicht reiterlich Vorgebildeten beim Einziehen zu einem Kavallerie­
regiment schnell genug beigebracht worden. Vielleicht äußert sich 
das zuständige Innenministerium einmal zu diesen Nekrutierungs- 
kNethoden. n.

Sn den Untevschlaguugeu km Voftamt 
Deutsch-Lissa

Anschlußnummer „Stahlhelm" hat bestanden.
Die Oberpostdirektion Breslau gibt folgende Mitteilung an 

dis Presse:
In Ergänzung unsrer den Zeitungen gegebenen Mit­

teilung über Unterschlagungen beim Postamt Deutsch-Lissa be­
merken wir noch, daß der ungetreue Beamte selbstverständlich 
auch wegen des ohne Genehmigung in seiner Wohnung her­
gestellten Fernsprechanschlusses zur Rechenschaft gezogen und 
haftbar gemacht wird.

Bemerkenswert an dieser amtlichen Verlautbarung ist die 
Diskretion, mit der der Name des Stahlhelm-Kreisleiters 
Pförtner verschwiegen und die vorsichtige Form, in der 
seine, unsrer Auffassung nach sehr schweren Amtsverfehlungen 
umschrieben werden. Inhaltlich gibt die Oberpostdirektion nun­
mehr den Tatbestand, daß auf dem Postamt Deutsch-Lissa der 
Stahlhelm (bzw. die Privatwohnung des Herrn Pförtner, was in 
diesem Falle dasselbe ist) unter der Anschlutznummer 240 eine 
Telephonverbindung hatte, die nicht nur „ohne Genehmigung" er­
richtet, sondern auch weder eingetragen noch verrechnet war, 
zu. Das staunende Publikum wird nur, so bemerkt die Breslauer 
„Volkswacht" mit Recht, zweifelsohne die Frage stellen, ob es über­
haupt etwas erfahren hätte, wenn die Presse die Angelegenheit 
nicht aufgedeckt hätte und ob man von amtlicher Seite ebenso 
zurückhaltend und in der Ausdrucksform vorsichtig gewesen wäre, 
wenn, sagen wir, der ungetreue Beamte Sozialdemokrat oder gar 
Kommunist gewesen und die Einrichtungen der Post für seine 
politische Privattätigkeit mißbraucht hätte? Wir wollen es unsern 
Lesern überlassen, hierauf zu antworten.

(Breslauer „Volksmacht".)

Aus de« Ovtsvevernen
HerrmannSborf. Am Verfassungstag schmückte eine 

Flut von Fahnen in schwarzrotgold die Privathäuser des Dorfes. 
Um so merkwürdiger mutzte es berühren, daß das Gemeinde­
haus überhaupt keine Flagge zeigte, obwohl man durch die Ver­
ordnung des Preußischen Staatsministeriums gebunden und ver­
pflichtet war, die Beflaggung des Dienstgebäudes vorzunehmen. 
Es wäre sehr angebracht, wenn der Ortsverein beim Landrat 
vorstellig würde und ihn auf dieses Verhalten aufmerksam machte. 
Die Festrede des Vorsitzenden brachte den Anwesenden die Wichtig­
keit des gesetzlich festzulegenden Nationalfeiertags nahe. Die vom 
Ortsverein offiziell veranstaltete Feier am Sonntag den 4. Sep­
tember soll großartig besucht gewesen sein. Leider ist, wie so 
häufig, bis jetzt an den Gau kein Bericht eingeliefert worden, so 
daß wir über sie nichts bringen können.

Wüstegiersdorf. Anläßlich eines K r i e g e r v e r e i n s- 
rummels am 21. August konnte man sehen, wie der Unter­
tanengeist von anno dunnemals noch immer einen großen Teil 
der Bevölkerung in Banden hält. Mag es sein, daß sie den Terror 
irgendwelcher nationalistischer Herren befürchtet oder daß sie den 
Mantel nach dem Winde der vornehmen Gesellschaft hängt, Tat­
sache ist jedenfalls, daß sich einige Geschäftsleute überboten, die 
Häuser und Straßen in schwarzweihrot zu schmücken. Daß auch 
einige Arbeiter mitmachen, nimmt uns nicht wunder. Sind es doch 
zumeist die Elemente, die in den Jahren 1919 bis 1924 in Radi­
kalismus sich nicht genug tun konnten. Heute sind sie geschwenkt! 
und Werden vielleicht noch eine Schwenkung unternehmen. Im 
Festzug waren Teilnehmer, die Seitengewehre umgeschnallt hatten. 
Ob sie wohl die Erlaubnis dazu gehabt haben? Wenn das die 
bösen Störenfriede vom Reichsbanner machen würden, danru 
würde es wohl leicht eine Unzahl von „kleinen" oder auch „großen 
Anfragen" im Landtag hageln Ja, Bauer, das ist auch ganz 
etwas andres! Ehemalige Frontkameraden, glaubt ihr denn wirk­
lich, daß die Drahtzieher dieser Kriegervereine eure Retter sind? 
Seht sie euch doch an, die Herren, meist sind es solche, die die 
Etappe bis zum letzten „Tropfen" hielten Heute sagen sie noch 
„Kamerad" zu euch, bis sie an der Macht zu sein glauben. Dann 
seid ihr wieder „ordinäres Gesindel" und „Pack, das vaterlandslos 
ist". Wacht auf! Denkt an die Zeit, wo man mit euch Schindluder 
trieb. Stärkt die Kaufleute aus euern eignen Reihen und ÜiS 
Genossenschaften. Und ihr werdet» sehen, wie viele jetzige Mo­
narchisten sich zur Repuhlik bekennen werden. Denn die große 
Konsumentenmasse hat die Macht. Und nicht zuletzt bildet einen 
republikanischen Wall Tretet ein in das Reichsbanner Schwarz- 
Rot-Gold! —

Verfassungsfeier in Klettendorf-Hartlieb-Krietern. Die am 
Abend des Verfassungstages von den Gemeinden Klettcndorf, 
Hartlieb und Kristern veranstaltete Feier zeigte, daß es unter 
tatkäftiger Initiative auch in kleinern Gemeinden möglich ist, des 
Tages von Weimar würdig zu gedenken. Gemeinde- und Amts­
vorsteher Kleinert, der auch für diesen Abend verantwortlich 
zeichnete, fand in der- Begrüßung entschiedene Worte für den 
Völkerfrieden und die Anschlußfrage, die bei den zahlreichen Be­

suchern sicher mehr Anklang fanden, als die vielfach üblichen for. 
mellen Redewendungen mancher „Feier"rede. Herr v. Grumb- 
kow hielt die eigentliche Verfassungsrede. Er gab zunächst einen 
kurzen Rückblick über die Verfassungskämpfe seit der Zeit des 
Absolutismus bis zur neusten Zeit. Sprach dann, nicht ohne Er­
griffenheit, von den Tagen von 1918 und 1919, wo erst Arbeiterblut 
fließen mutzte, ehe das Werk der parlamentarischen Verfassung 
wurde. Die geschaffene Verfassung selbst brachte uns wohl gegen­
über frühern Gewalten manche Fortfchritte, wenn auch der deutsche 
Einheitsstaat, die Forderung nach Gemeinwirtschaft, noch lange 
nicht erfüllt ist. Die Aufgabe der Zukunft ist, aus den. Stink 
Papier Leben zu schaffen. Darum Kampf allen Feinden der Ver- 
fassung und allen rückschrittlichen Bestechungen, wie sie erst am 
heutigen Tage in einer Verfassungsrede des Herrn v. Kardorff 
zum Ausdruck kamen, der eine Verfassungsändrung zur Stärkung 
der Gewalt des Reichspräsidenten verlangte. Reicher Beifall be­
lohnte die von Begeisterung getragene Rede. Streichmusik der 
Reichsbannerkapelle, wie Gesangsvorträge des Männerchors Ein. 
tracht aus Klettendorf und des Arbeiter-Gesangvereins Seid einig 
aus Hartlieb begannen und beschlossen stimmungsvoll die sehr gut 
besuchte und würdig verlaufene Feier, an der sich auch ein großer 
Teil der Behörden und Gemeindevertreter beteiligte. —

Löwen. Am Sonntag den 4. September fand in Löwen ein 
Kreistreffen statt, das nach einem Umzug durch die Stadt 
im Schützenhaus die Kameraden vereinte. Für den erkrankten 
Kameraden Mache war K. Rostkowski eingesprungen, um die 
Festrede zu halten, die die Frage der Notwendigkeit des Reichs­
banners bewies und den letzten Kampf der Reaktionäre an Hand 
der jüngsten Ereignisse aufzeigte. Kamerad G u r n y , zum Ehren­
vorsitzenden ernannt, stiftete einen silbernen Fahnennagel mit 
Worten der Versicherung weitern treuen Zusammenhaltens. Die 
Brieger Kapelle, mit der Löwener vereinigt, verschönte das- Gar­
tenfest, das auch Ueberraschungen für die Kinder bot, durch ihrs 
Weisen. Gegen Abend trat der Tanz in seine Rechte. —

In Lanisch bei Breslau befindet sich eine Stahlhelmgruppe 
von blanken 20 Mann. Ihr geehrter Führer ist der Stellen­
besitzer Max Gorille sen. Vor ungefähr 3 Jahren ver­
heiratete sich seine Tochter. Dies Fest schien dem Stahlhelm- 
Hauptmann wichtig genug, um für die zahlreich geladenen Gäste 
zwei fette Schweine umzubringen und in den Brat­
ofen zu schieben. An Sauerkraut und Knödeln hat es wahrlich 
nicht gefehlt. Es war eine wirklich schöne und fette Hochzeit.

Im selbigen Stahlhelm gibt es allerhand kühne Heldenge­
stalten. Der Lorbeerkranz gebührt aber vor allen andern dem 
Lanischer Stahlhelmmann mit Namen Kunzke. Wer das ist? 
Nun, Reichsbannerkameraden, ihr kennt solche edlen Gestalten 
zur Genüge. Ehe Kunzke Stahlhelmmann wurde, war er blut­
dürstigster Kommuni st. Moskau war nichts gegen ihn. Dann 
entdeckte er sein monarchistisches Herz und ging zum Stahlhelm. 
Mit Jubel und Freude üher den reuigen Sünder wurde er euf- 
genommen. Wir wissen ja, was alles zu den Kommunisten 
läuft und von dort wieder ahschwimmt.

Im Lanischer Stahlhelm entstand ein schöner und ausgiebiger 
Krach. Das kommt im <Aahlhelm nicht selten vor. Stahlhelm­
held Kunzke führt dabei das große Wort. Wo wird auch ein 
früherer Kommunist nicht das große Wort führen? Dabei 
fchleudert er gegen den ehrwürdigen Häuptling Gorille sen. iol- 
gende Drohung: Wenn ihn der Führer weiter so anpöbeln würde, 
dann sei er bereit, über die Herkunft der beiden Hochzeitsschwci re 
einige Andeutungen zu machen. Man solle nur nicht glauben, 
daß er nichts wisse. Wenn er bis dahin geschwiegen habe, so 
komme das nur daher, daß ihn Gorille mit dem Re­
volver bedroht habe.

Tatsächlich sind um die Tage vor dem noblen Hochzeits­
schmaus im Hause des Stahlhelmsführers Gorille zwei Schweine 
hei dem Stsllenbesitzer Landshach gestohlen worden. Die Polizei 
hat sich eifrig bemüht, die gestohlenen Schweine zu ermitteln. Da 
sie nicht in die Kochtöpfe iw Hochzeitshause guckte, blieben die 
gestohlenen Schweine unauffindbar. Von Rechts 
wegen hätte man gerade bei dem Stahlhelmhäuptling nachsuchcn 
müssen. Denn der ist bereits vorbestraft. Vor einer Reihe von 
Jahren hat er auf dem Dominium Pleischwitz einen Ochsen aus 
dem Stalle gestohlen, über die Oder gebracht und an einen 
Fleischer verkauft. Diese Heldentat brachte ihm Jahre Ge­
fängnis ein.

Der Drohung eines ehemaligen Kommunisten ist nicht zu 
trauen. Gorille bekommt es mit der Angst zu tun. ' Schleunigst 
bemüht er sich zu dem Besitzer der Schweine und erklärt sich 
bereit, nach drei Jahren Si« beiden verzehrten 
Hochzeitsschweine zu bezahlen. Das ist wohl reichlich 
spät. Aber ein Stahlhelmführer hat soviel gegen die Republik zu 
intrigieren, daß er sich erst sehr spät auf die Bezahlung zweier 
gestohlener Schweine erinnern kann. Der rechtmäßige Besitzer 
aber schüttelt auf das verspätete Angebot nur den Kopf und er­
klärt, daß er sich lieber sein Recht vor Gericht holen wollel Da­
gegen ist nichts zu sagen. Wahrscheinlich wird nun der frühere 
Kommunist Kunzke, durch den alles herausgekommen ist, aus dem

knsei'Als aus knvslau
!2ll W

5762

tt

4F

8797

U'wäbn allen Mitgliedern des Reichsbannei s 
ö a/„ Kassenrabatt RA­

EL enleder
IM Norden zu haben bei

Karl Kolik»
Matihiasstraße 80

Fahrräder
lauf: man unö tnUiq vei

P. Schkape M
Lauensienstratz« t4b

mn günstigen Zahlungsbedingungen MA

Ä -
Sll
W
W
Ks
A BerkehrStokal oes Reichsbanners A 

und der ireigemerkschastlrch organisierten 
Arbeiter. Angestellten u. Beamten

Alle Produkte, die in den, gemein- 
wirtschaftlichen Betriebe der Grotz- 

ß sinkaufSgefellichaftdentfcherKonsum- 
vereine IG E. G.) hergeftellt werden, 
Ehrt der

.WM-WWMMLttW 
U Ms!»« UN» MMN»
Jeder Reichsbanuermann bevorzugt G-E.G.-Fabrikate

M sMMV MW
Es L Sir 1S/17 - 7el 40LSS , 

»kmcvM', W Kok! M Wr unk! 8kru- 
Uu8ikm8t5umenre

W. Lis«I<L«Nv, BreSran I
Lroctgasn > Nähr Ring Telephon Ring -<08!

WreMte u.Miitz.Wie ReiGdonnermWen
in größter Auswahl gretswcr- 8720

Aobeet «SchuvvsLNL

Lite IssckensusSe 10/11 
llsus- unck XllckenZsrSte, <-!ss- u. 
porTSÜsn, Solinzer Stsdiwsren

AMiniuin-wuiM- u. Mkl-üNike! 

kMkdWMiMüen s"/.» WrsMi 
nur 8L8SN Voerelgung kterdlitgliecksksrte

Fahrräder, Rennmaschinen rassig, stabil
R. V. Banner-Rad Schn>arz-Rot-Goid.
Reparaturen, Emaillierung, Vernickelung am billigsten beim
Fahrrad-Kramnq, Jränkelplaft ä am Haupivohnhb- 8782

zM-
71

BMMLlokck: Mßmr's MM
Gabitzstrahe 22 (Äabipstratze 22 -

Jeden Donnerstag
Jeden Lonntag .vKts 8795

LWWANRKsL
Breslan-Morgenun

Im Vergnügungspark Schaustellungen 
Riesenprachtsäle 8768

Kaufhaus Rothenberg
Inh Benno Masur, Anguftastratze 182/134

ID Billige Bezugsquelle für
I Kurz-, Weiß- u. Wollwaren 

»W 5»« Reichsbanner

ASM KrMberm s
Reuichestr. 7. Nur Ecke Büttnerstr.
Schlesiens größtes Spezialhaus der

iMM- Ml! WW.MlWMM ß

NllllMNIIII-WUMUÜ
sucb suk isilrsklllngempkleblt 

aikke« ScUlerlnzer 
Lclnnleckedrücke 29s 8721



Vettere Inserate aus vreslsu un6 clem 6au dlitteiscklesien
Alscnstr.4V.EckcSchulzcnwitIe

GrStztes «.beftftrtieries 
Sasshaas derNikrlat-Borsta!» 
Reichsbannericut« erhalten 
ä Proben« Zander-Rabatt

Bmiw Lrbanke
Gai« statt« 5730 

nm» KriihstiistSftn»« 
Margaretenstraiie M 

Verkehrslokal des 
Reichsbanners.

SMgUWlrUMlüIWlIl!
Klosterstrake 572g 

Ecke KSniggrätzer Straße 
Verkehrs- u. Versammlungs­

lokal des Reichsbanners 

OSkar Cichos

»losterstr. 4g S7S4
Spezialhaus 

für Herren, und 
Knaben-Konfektion

Gchuhwaren
lowic

Schaftstiefel
aller Art S78i

Wik üottWlll
Renmark« 44.

»MW'ttlMMMIl
Linie 4 5787

Telephon Ohle 2254
«»fitzte» VergnstsnnaS» 
------- Etablissement
2 Sä», Großer Garten 
Vestaeeignet sür BereinS- 

sestlichkciten jeder Art.

Bekleidungshalts Herren-und
M __ «-_____ __  Knaben»Bekleidung
I» WbWDNVlU Z fertig und nach Matz
Franksnrter Straße 88—62 WWWWWWWWPWMM

^rtvckriek <^«88«v»
Muflktnstiumcntcnba» 

tV«l «l «tm»trm»»« 2V

ss-VeruMiMunß-Z 
am stfiachtptaft 

Hrledr.-AiUheim-Slr. ii

8ö«r»n — iiiumiuutbiet
— 8r««eti«a 

eigene Anjertigung 
Reichsbanneriamerad 

,M-a 5°Ia Rabatt

Paul Hauke Nachf.
Inh. ^oks. Messmer / Friedrich-Wilhelm-Straße 23
Herrenhüte,Mütze«,Reichsbannermiitze»

Wer bekiintpft den s7es
Fajeismns?

Das Reichsbanner!
Werbt Mitglieder 

und Zeitnngslefer!

Reserviert!

5788

GeselljchastShaus
BergkeUer

Klct schlau st raßeSS 
VcrtehrSIokal des __

Reichsbanners 5794 
empfiehlt SiilenndGarten 
za allen Veranstaltnngen

S7M

I
I^Su^srSs

-77b

iMMvielllU

kaufen Kameraden «

«°k.LU°>A°"» G,jiW WM
Mtu»«7.ö"-^än» UMM!iel!°vte. _ MIksKaus MW SKWnMllffykMkMllNN ....... .. t » I n „ t Aitükbök Ver^rslokal des " Garteststraße 5 War

Reichsbanners 5747

Kameraden, berücksichtigt beim Einkauf die Inserenten des Reichsbanners

wam-lMM z Klriiltt

und Tchnhtnacher- 
K75o Bedarfsartikel

kiMsunäLut -MM WsMn.WIle
kaufen Kameraden « «» ^u^ae,»n
im Sortnnentshaus S c.nna I ---ii uW iHUMÜi

IS. ^iirst-nsteiner Straße üb

ImMM-f»
Franz Kuhnert

Hirschberg, Haynau,57«s
Glatz,Brieg,Bez.Breslau

Kolonial- u. SchniNmren
Arbeiter- u. Svortbekleiüung

Wmbioüeii, Wäsche 577g

Schuhwaren aller Art 
5748 Reparaturen

I. Gruber
Freiburger Straße 4
Große Auswahl, btlligePreise

Gute Qualitäten mss

Karl Wenzel 
erstklassigen Korn 
feine Liköre 5787

5744
b. SpbrUvd

ÜWMMM U «M»l WÜ NSB 
Republikaner, werdet Mitglied und deckt 
euren Warenbedarf in» Konsumverein 75«

Kurzwaren 
Blechwaren 
Wollwaren 

5-7b Hexrenartlke»

kerü. Girier
Nen- 
ür.LL

Herren- und Knaben-Bekleidnng 
HerrenartiLel 575,

NSHmaschinen-Handiung

Strehlen iEchtts.)
Schulplatz 14/1S

MWMniMIIle
billigst nur beim Fachmann

kmsi l.euscttner
NUe Pclerftraßc S 

nicht mehr Pcterstraße 7

Schnitt- und Wollwaren, 
Wäsche, Schürzen,

Trikotagen 5741

U. Appell
Mittelstraste 8

5740 VllWMMI'W
Wtndiacken, Wollwaren usw. 
Stets Eingang von Neuheiten 

Kameraden l0<b„ Rabatt 
ü. I-Milttverger Z 

Innerer Markt 2

Kameraden 
tragt -ie 
öunüesna-el!

Fahrräder MhmaiMnen 
und Grammophone Z 

owie iämtttchl Ersatzteile cmpiielM

L8ri«s»««r ksttrr»««»»»»
Ning 1 Eina. Sedanstr Filiale: Stanowitz, Kr Striegau

«n jxrvs Vu

8e8t6 unci billigte 8e2u§8quelle 
kür ()ua>itZklaren 574s 

Sekleiüllüg^llii! L-gümser

Herren, Knaben und 
Beru-sbekleröuns 
Mitglieder erhalten Vorzugspreise

UM! fM
Inhaber: Paul Kunze

Breslauer Str. 25 
Treff« des Reichsbanners 

Großer Parkettsaal

Restaurant
zumWeiferhof

Berkelmlokal ves
ReWüllimers 57»«

^1. Ikorn
üurgstrahe 5 

tterren- unck
Knaben kekleickung

ksNrräüsr - k^äkmssckSnen
kepargturverkststl 5772

Gustav Grimm, Mechanikermeifter

tzoffmann
empfiehl! 5777 

__ ___________  seine Lokalitäten den Mti- 
und Wollwaren ! gliedern des Reichsbanners.

MU« Rosenthal »MÜßvWw Sranerri

USMM, W.MK
Herren-, Jünglings- uÄnab.» 
Garderoben Ständig grüßte 
SluSw. in billigster bis feinst. 
Machart. Anfert. nach Maß in 
eigenen Werkstätt Kulanteste 
Zahlungsbedingungen 57S2

empfiehlt 5745 ,------- _
fem reichhaltiges Lager W8»rs

WM MM
Langstratzc 82 5737

Weiß-, Woll-, Kurzwaren 
Damen- und Kindertleidei 

Arbcitcrbekleidung uiw

7 -4 Soziale Ballgesellschaft m. b. s.
»om- ü. liOsi! - Kem-Ii ki!!!iiIiMsii-MW

Kotonial-, Schuh-, 
Eisen-, Kurz- und 

Ematllewaren, 
Drogen, Schnitt-

llllMklüUNgj Z

VmIeüllWli Ist!!» T 8! 5772 N
NN«WEWNMyOMN8!

Mnnerkrmike, SW.W>>
Telephon 184
Schöner Ausflugsort — Doppel - Bundeskegelbahn
Jeden Sonntag Tanz 57i!8

«WM
Schuistraße 4. 5778f —

Vorführung von nur 
erstklassigen Filmen

MNaus 6entnerkr«nn im Wengebirge
ZchönUs ».gMeskigMeim des Kr"N°u»d-

Schöne Sommerwohnungen zu billigsten Preisen
Treffpunkt aller Reichsbannerkameraden o7vu

kL.U» MeiLL
lüle. Utren, pelrvssm

Lieferant 5758
der Reichsbanner-Mützen.

SAN!

-Stahlhelm wegen unkameradschafilichen Verhaltens ausgeschlossen 
werden. Unsre Reichsbannerkameraden werden sich bereits denken 
können, wo er nun wieder auftauchen wird. Wollen wir wetten?

Muskau. Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung er­
folgte hier die Weihe des ersten Denkmals in Schlesien für den 
verstorbenen Reichspräsidenten Ebert. Aus einigen 20 Orten 
der Umgebung war das Reichsbanner erschienen. Als Vertreter 
Les Regierungspräsidenten nahm Direktor Uthendorfer aus 
Niesky an der Feier teil. Weiter waren die Kreis-, Stadt- und 
Gemeindebehörden der Umgebung berieten. Die Weiherede hielt 
der frühere Wirtschaftsminister Schmidt (Berlin). Es sprachen 
dann noch der Vertreter des Regierungspräsidenten, ferner 
Reichstagsabgeordneter Buchwitz und ein Vertreter des Reichs­
banners. Zugleich wurden aber auch durch die Behörden­
vertreter prächtige Kränze niedergelegt. Das Denkmal hat auf 
dein Fricdrich-Ebert-Platz Aufstellung gefunden und ist infolge 
seiner Grütze weithin sichtbar. Es ist aus schlesischem Granit her­
gestellt und mit grauem Marmor abgesetzt. An der Vorderfront 
befindet sich ein Relief aus Kupfer mit dem Kopfbildnis und 
Inschriften. Die Mittel sind durch freiwillige Geldspenden der 
Bevölkerung aufgebracht. —

Nimptfch. Die-gefährliche Reichsbannermühe. 
Eine einzelne, abgetragene Neichsbannermütze erschüttert einen 
landwirtschaftlichen Großbetrieb, wie das Dominium Jordansmühl, 
derartig, daß der Betriebsrat einschreiten muß, um pflichtgemäß 
nach 66 Ziffer 8 des Betriebsrätcgesetzes sich zum Schutze des 
Betriebs (!) cinzusetzen. Ter Pächter dieses Duminiums, ein 
Herr, der auf seinen frühern Leutnantsrang mehr Wert als auf 
die Rechte eines Bürgers der deutschen Republik legi, verbot einem 
seiner Arbeiter das Tragen einer alten Neichsbannermütze bei der 
Arbeit mit der Begründung, daß er auch keine politischen Ab­
zeichen trüge. Weil nun der Arbeiter glaubte, eS müßte seinem 
Arbeitgeber gleich sein, ob er seine Arbeit mit einer schwarzrot­
goldenen Kokarde leiste, und die Mütze nicht freiwillig ablegte, 
nahm der Herr Leutnant den Betriebsrat in Anspruch, dem es 
dann Gott sei Dank gelang, den Betrieb vor noch schwereren Er­
schütterungen zu benxrhren und den widerspenstigen Kollegen zu 
bewegen, die Mühe endgültig abzulegen. Wenn der Herr Leut­
nant sich nächstens auch noch dafür interessiert, was seinen Ar­
beitern und ihren Familien anzuziehen fehlt, dann wird man 
ihm lassen müssen, daß er wirklich auf der Höhe ist. Das Betriebs- 
rätegcsetz hat doch seine Vorzüge — selbst für Dominialpächter. —

Schweidnitz. Eine recht eindrucksvolle Verfassungs­
feier beging am Sonntag den 21. August das Schweidnitzer 
Reichsbanner, die durch die Beteiligung der Kreise Striegau und 
Reichenbach einen besonders großen Nahmen erhielt. Am Sonn­
abend fand unter starrer Beteiligung der Bevölkerung ein Fest­
abend im überfüllten Saale des „Volksgartens" statt. Nach einem 
Prolog und der herzlichen Begrüßung durch den Ortsvorsitzenden, 
Kameraden Kaufmann Bratsch, folgten die Festansprachen der 
Kameraden Dr. Schühinger (Berlin) und Herrmann 
(Breslau). Währen Polizeioberst a. D. Schützinger vom Stand­
punkt des alten Frontsoldaten zu den republikanischen Fragen der 
Gegenwart Stellung nahm, zeichnete der Gauvorsihende Herrmann 
(Breslau) politische Forderungen, deren Träger das Reichsbanner 
ist und in der nächsten Zeit mit vermehrter Anstrengung sein muß. 
An die mit großem Beifall unterstrichenen Reden schloß sich die 
Festaufführung „Freiheiiskampf" an. Die wirkungsvoll darge­
stellten vier Szenen aus den Kümpfen des deutschen Volkes nm 
politische Befreiung fanden großen Beifall und weckten Begei­
sterung für die hohen Ziele, um die das Reichsbanner in Gemein­
schaft mit den republikanischen Parteien ringt. Umrahmt wurde 
die Vorfeier von Gesängen des Gesangvereins Vorwärts. Die 

Sonntagsfeier begann mit einem Wecken, einer Kranznieder­
legung für die Gefallenen am 48er Gedenkstein. Mittags er­
folgte nach einem ausgezeichnet durchgeführten Aufmarsch der 
2500 Reichsbannerkameraden eine öffentliche Kundgebung aus dem 
Marktplatz, bei der die Redner des Vorabends wiederum sprachen. 
Programmatische Bedeutung gewannen die Ausführungen des 
Gauvorsihenden Herrmann (Breslau). Nach einer durch den 
Kameraden Bratsch vorgenommenen Gefallenenehrung erfolgte der 
Ummarsch durch die Stadt. An diesen schlossen sich festliche Ver­
anstaltungen in einer Reihe von Sälen der Stadt. Das Ganze 
darf als eine mustergültige, werbende Kundgebung für die Repu­
blik bezeichnet werden und dürfte durch weiteres Wachsen der 
Reichsbannerbewegung für die Mühen der Veranstalter den besten 
Lohn darstellen. —
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Vevsassnnssiete« ßn VMrhen
Begünstigt von herrlichem Wetter beging am Sonntag den 

14. August die Ortsgruppe Pitschen des Reichsbanners Schwarz- 
Rot-Gold unter großer Beteiligung der Bevölkerung und auswär­
tiger Kameraden das Fest der B a n n e r w e i h e, verbunden mit 
der Verfassungsfeier. Sogar aus dem Industriegebiet 
(Stadt- und Landkreis Beuchen) waren die Kameraden im Auto 
nach Pitschen gekommen. Um 2 Uhr nachmittags sammelten sich die 
Kameraden auf dem Sportplatz. In mustergültiger Haltung und 
Disziplin marschierten die Reichsbannerkameraden durch die 
Straßen des Städtchens und zeigten, daß auch in Oberschlesien 
entschlossene Männer zum Schuhe der Republik dastehen. Der Zug 
ging weiter zuni Rathaus, das mit der schwarzrotgoldenen Fahne 
beflaggt und geschmückt war. Als Gäste nahmen an der Feier am 
Ringe teil: Der Bürgermeister und Magistrats- und Stadtverord­
netenvertreter der Stadt Pitschen. Den Begrüßungsworten durch 
den Vertreter des Ortsvereins folgte eine Ansprache des Bürger­
meisters. Dieser erinnerte an die schreckliche Kriegszeit und den 
schweren Abstimmungskampf in Oberschlesien. Das deutsche Volk 
und ganz besonders Oberschlesien hat viel gelitten. Die Führer der 
deutschen Republik haben es verstanden, das deutsche Volk aus 
diesem Chaos zu retten. Die deutsche Republik steht nun gefestigt 
da, es hat keinen Zweck mehr, die jetzige Staatsform zu bekämpfen. 
Der Bürgermeister bat die Bevölkerung von Pitschen, sich nicht 
gegenseitig zu bekämpfen und die Farben Schwarz-Rot-Gold zu 
achten. Nur Einigkeit macht stark. Sodann ergriff Gansekretär 
Musiol aus Gleiwih das Wort zur Festansprache und führte 
folgendes aus: „Beim Zusammenbruch des Krieges im Jahre 1918 
stand das deutsche Volk führerlos da, weil die großen Hcldenführer 
Wilhelm II. und Ludendorff geflohen waren Beherzte Männer, 
wie der verstorbene Reichspräsident Ebert und verschiedene, andre, 
baben da? Steuer des Staates in die Hand genommen und so 
Deutschland vor den bolschewistischen Wellen gerettet. Die deutsche 
Republik wurde ansgerufen und dem Volk eine Verfassung ge­
geben. Die Rechts- und Linksbolsekewistcn haben durch viele Putsche 
und Morde versucht, die Republik zu beseitigen. Da wurde im 
Jahre 1924 das Reichsbanner gegründet, nm die deutsche Republik 
zu erhalten und zu stärken. Daher hassen die rechtsgerichteten Kreise 
das Reichsbanner und den Gründer Otto Hörsina. Man hat alles 
versucht, um ihn mundtot zu machen. Hörsing hat freiwillig sein 
Ami als Oberpräsident niedergelegt und die Parole „Jetzt erst recht 
Reichsbanner" heransgegeben." Nachdem noch Kamerad Musiol 
alle Anwesenden aufgefordert hatte, mitzuhelfen an dem Ausbau 
der Republik und nicht abseits zu stehen, nahm er die Bannerweihe 
vor. Mit den Worten „Vorwärts immer, rückwärts nimmer" ent­
hüllte er die Fabne. Nach einem kräftigen Mahnruf an die Kame­

raden und einem kräftigen „Frei Heil!" auf die deutsche Repubü 
wurde mit Begleitung der Kapelle von den Kameraden das Deutjcy- 
lcmdlied gesungen. Nun trug ein junges Mädchen einen Prolog 
vor und eine Dame überreichte ein Fahnenband, gewidmet von dei 
republikanischen Frauen von Pitschen. Kreisleiter Bieder rn a it" 
aus Kreuzburg hielt die Verfassungsrede. Hieraus fand die Ueber- 
reichung von Fahnennägeln statt. Nunmehr setzte sich der rmpo^ 
sante Festzug nach dem Kriegerdenkmal in Bewegung. Dort wurv 
zu Ehren der gefallenen Kameraden ein Kranz niedergeleg 
Kamerad Kuhn aus Plümkenau sprach Worte des Gedenkens. 
Er erinnerte an die ungeheuern Opfer, au Gut und Blut, die n 
dem vierjahrelangen Völkermorden gebracht werden mußten, 
geißelte das Treiben der Fascisten, die wieder zu neuen Kriege 
Hetzen. Mit den Worten „Nie wieder Krieg" und dem Liede 
hatt' einen Kameraden" fand die Gefallenenehrung ihr Ende^ --e 
Festzug setzte sich wieder in Bewegung und endete auf dem SpwE 
platz. Diese Veranstaltung in Pitschen hat gezeigt, daß es nu 
zielsicherer und geschickter Arbeit bedarf, um auch in solchen Drien- 
die als gefährlicher Boden gern angesprochen werden, gute rveier 
durchznführen. Don Pitschner Kameraden spricht hiermit die Gcn 
leitung für die geleistete Arbeit den besten Dank aus. —

TStisSett des srsrchsbannevs
Am 18. August fanden in Oppeln, am 28. August s« 

Neiße, am 3. September in Neustadt, am 4. September ! 
Ziegen hals und am 6. September in Beuthen außer­
ordentliche Mitgliederversammlungen statt, in der Kamera 
Musiol über das Thcina „Ist unser Ziel erreicht?" referierte uiw 
außerdem noch den Bericht über die Reichskonferenz in Magdevuru 
gab. Den Vorständen wurde zur Pflicht gemacht, die Ortsverew 
im kommenden Winter technisch auszubauen, so daß diese n 
Frühjahr bereit sind, den Wahlkampf hier in Oberschlesien aus 
zunehmen. .

Am 4. September fand in Ziegenhals eine reputu 
kanische Kundgebung am Ringe statt. Die Ortsvereine Neusta 
sowie Neiße entsandten dazu die Musikkapellen und außerdem em 
Anzahl Kameraden. Die Festrede hielt Kamerad M usiol, d 
zum Schluß die zahlreich erschienene Zivilbevölkerung aufforderi' 
ins Reichsbanner einzutreten, um in dieser Organisation für o 
deutsche Republik, die Neichsverfassung und ihre Farben Schwarz- 
Not-Gold zu kämpfen. Beim Abmarsch der Reichsbannerknin - 
raden vom Ringe verteilten die Kommunisten an die Zivilbevöl­
kerung Flugblätter gegen das Reichsbanner. Warum uehrne 
diese verirrten Schäflein in Ziegenhals nicht den Kampf 
Stahlhelm und Landesschützen auf? Aus den ehrlichen Arbeite 
kreisen werden die Kommunisten durch diese blöde Taktik ganz 
bestimmt keine Mitglieder bekommen. Kameraden, laßt euch "U 
den Kommunisten nicht ein!

Am 21. August fand in Kiefer st ädtel auch eine vffeu - 
liche Kundgebung statt, bei der Kamerad Michlik aus EllguM" 
Zabrze sprach. Auch dort wurde die Zivilbevölkerung aufgeforder, 
ins Reichsbanner einzutreten.

Ain 4. September veranstaltete der Ortsvcrein N e n s a eM 
Kreisireffen, verbunden mit einer öffentlichen Kundgebung, -lutzr 
den Ortsvereinen des Kreises beteiligten sich einige Kameraden 
ans dem Industriegebiet an dieser Feier. Auf dem Festplatz vvv« 
sammelten sich etwa 700 bis 800 Zivilpersonen. Die Festrede hu" 
der ehemalige Volksbeauftragie Kamerad Barth aus derliU- 
der es verstand, durch seine zündende Ansprache den Zuhörern den 
Unterschied zwischen Monarchie und Republik sowie den Farbe" 
Schwarz-Weiß-Rot und Schwarz-Rot-Gold klarzumachrn. Für die 
reaktionäre Gegend von Nensa sowie den Gesamtkreis Ratibor 
war diese Kundgebung für unsre Bewegung ein recht erfreulicher 
Erfolg. —


